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CHRISTINA BUSCHLE, TINA FRIEDERICH  
Weiterbildung als Motor für den Erhalt von  
Professionalität? 
Weiterbildungsmöglichkeiten für das Kita-Personal 
1 Einleitung 
Das Personal in Kindertageseinrichtungen (Kita) steht vor hohen Anforderungen. Es hat den 
gesetzlichen Auftrag, Kinder zwischen ein und zehn Jahren in den Institutionen zu bilden, zu 
betreuen und zu erziehen, wobei insbesondere der Bildungsauftrag in den letzten Jahren ge-
sellschaftlich in den Fokus gerückt ist. Dieser Auftrag ist nicht neu, jedoch sind die Erwar-
tungen und Hoffnungen an frühkindliche Bildung deutlich gestiegen. Um frühkindliche Bil-
dungsprozesse anzuregen, sind umfangreiche Kompetenzen der Fachkräfte, aber auch insti-
tutionelle Rahmenbedingungen notwendig, die eine hohe pädagogische Qualität in den Ein-
richtungen ermöglichen. Nationale wie internationale Studien zeigen jedoch, dass nur wenige 
Kitas eine hohe Qualität erzielen und somit nur selten die Bedingungen vorliegen, die hoch-
wertige Bildungsprozesse wahrscheinlich machen (Anders 2013, Tietze et al. 2013, Kluzcn-
iok 2018). 
Die pädagogische Qualität in Kitas wird wesentlich durch das Handeln des frühpädago-
gischen Personals bestimmt. Dieses beruht auf den in der Aus- und Weiterbildung, aber auch 
im Rahmen der individuellen und beruflichen Sozialisation erworbenen Kompetenzen. Der 
Aus- und Weiterbildung kommt eine zentrale Rolle für das berufliche Handeln zu, da dort 
aktuelle Erkenntnisse vermittelt, Handlungskompetenzen eingeübt und Reflexionsprozesse 
angeregt werden. Die Ausbildung stellt die Zugangsberechtigung zum Beruf dar, findet im 
Rahmen des formalen Bildungssystems statt und schließt mit dem Erwerb einer Qualifika-
tion. Weiterbildungen basieren größtenteils auf dem Prinzip Freiwilligkeit, sind im Arbeits-
feld Kita überwiegend im non-formalen Bildungsbereich angesiedelt, eher kurzfristig ange-
legt und führen nur selten zum Erhalt von Zertifikaten. Dennoch wird mit dem Weiterbil-
dungsbesuch die Hoffnung verbunden, dass Fachkräfte ihre Kompetenzen erhalten und wei-
terentwickeln und damit auch zur Weiterentwicklung des Arbeitsfeldes beitragen (Kö-
nig/Buschle 2017).  
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Trotz dieser scheinbar klaren Trennung zwischen Aus- und Weiterbildung gilt in der Praxis 
bereits die Erzieher*innenausbildung als Weiterbildung. Weiterhin unterliegen die non-for-
malen Weiterbildungsangebote Limitierungen wie z.B. Kosten oder Zeit, die Fragen im Hin-
blick auf die Hoffnung, die mit ihnen verbunden wird, aufwerfen. Um sich der Beantwortung 
der Frage anzunähern, ob Weiterbildung ein Motor für den Erhalt von Professionalität sein 
kann, enthält der Beitrag einen systematischen Überblick über die Weiterbildungsmöglich-
keiten und das Weiterbildungsverhalten des Kita-Personals. 
Dafür wird dargelegt, was unter frühpädagogischer Professionalität verstanden wird und 
in welchem Zusammenhang diese mit der Aus- und Weiterbildung steht (2). Im Anschluss 
stehen Weiterbildungsmöglichkeiten sowie das Weiterbildungsverhalten des Kita-Personals 
im Mittelpunkt (3). Abschließend werden die dargestellten Befunde diskutiert (4) und ein 
Fazit gezogen (5). Insgesamt wird deutlich, dass Weiterbildung ein Motor für den Professio-
nalitätserhalt des Kita-Personals sein kann, allerdings nur unter bestimmten Bedingungen. 
2 Professionalität in der frühen Bildung 
Das Thema Professionalisierung ist insbesondere für pädagogische Berufe von zentraler Be-
deutung. Pädagogische Tätigkeiten sind gekennzeichnet durch ihren Interaktionsbezug, d.h. 
das Handeln der Pädagog*innen besteht weitestgehend aus der Gestaltung von Interaktionen 
mit ihren Klient*innen. Dieses Merkmal ist auch zentral für professionelle Tätigkeiten, die 
sich nicht nur auf pädagogisches Handeln beziehen (bspw. Mediziner oder Juristen). Der 
Bezug auf Interaktionen und die zugrunde liegenden Theorien nach Schütze (1992/1996) und 
Oevermann (1996) machen jedoch auf eine Schwierigkeit aufmerksam, die professionelles 
Handeln zu bewältigen hat: Interaktionen werden immer von mindestens zwei Beteiligten 
getragen, d.h. die Ausgestaltung der Interaktion obliegt nicht nur den professionell Handeln-
den, sondern auch den Klient*innen. Damit sind die Qualität der Interaktion und das Ergebnis 
von den Teilnehmenden der Interaktion abhängig. Diese Abhängigkeit führt dazu, dass Pro-
fessionalität kein Zustand ist, „sondern eine flüchtige, jedes Mal aufs Neue situativ herzu-
stellende Leistung“ (Nittel 2000: 109). Die Vorbereitung auf ein solches Handeln muss ge-
währleisten, dass situativ und flexibel auf konkrete, aber unvorhersehbare Anforderungen 
professionell reagiert werden kann, die durch die Zusammenarbeit mit der Klientin bzw. dem 
Klienten entsteht. Dabei soll das Handeln eine hohe Qualität aufweisen, um die Anforderun-
gen, die an die Professionellen gestellt werden, zu erfüllen. Nittel (2004) beschreibt Profes-
sionalität als eine „besondere Qualität einer personenbezogenen Dienstleistung“ (ebd.: 350) 
und auch Thole (2010) verweist auf ein neues Verständnis von Professionalität, bei dem es 
weniger auf Exklusivität als auf Qualität ankommt. In der frühen Bildung hat sich dieses 
Verständnis von Professionalität mit Bezug zum Themenfeld Qualität weitgehend etabliert 
(Cloos 2016). 
In der Frühen Bildung hat sich neben anderen theoretischen Qualitätsbegriffen ein Qua-
litätskonzept durchgesetzt, welches Qualität als ein Konstrukt betrachtet, das quantifizierbar 
und messbar ist und meist in Struktur-, Orientierungs- und Prozessqualität unterteilt wird 
(Kluczniok 2018). Teil der Prozessqualität ist wiederum die Interaktionsqualität, die das Han-
deln des frühpädagogischen Personals einschließt. In Studien wurde gezeigt, dass die unter-
schiedlichen Qualitätsdimensionen zusammenwirken und verschiedene Merkmale von 
Weiterbildung als Motor für den Erhalt von Professionalität? 
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Struktur- und Orientierungsqualität auf die Prozessqualität Einfluss nehmen. Insbesondere 
für Merkmale der Strukturqualität, wie die Qualifikation der Fachkräfte und die Fachkraft- 
Kind-Relation, gibt es belastbare Belege zu deren Einfluss auf die pädagogische Qualität und 
kindliche Entwicklungsergebnisse (Viernickel/Fuchs-Rechlin 2016). Zudem konnten inter-
nationale Studien zeigen, dass sich Kinder in Einrichtungen mit hoher pädagogischer Qualität 
besser entwickeln als in Einrichtungen mit mittlerer oder schlechter pädagogischer Qualität 
(Anders 2013). Neuere Studien, die nur noch die Interaktionsqualität in Bezug auf die Ent-
wicklung der Kinder in den Blick nehmen, gehen davon aus, dass das Handeln der Fachkräfte 
ein wesentlicher Faktor ist (Pianta/La Paro/Hamre 2008). Die Frage, wie Qualität durch das 
Handeln des Personals erzielt wird, ist daher von hoher Bedeutung. 
Somit wird es wichtig, die Aus- und Weiterbildung des frühpädagogischen Personals in 
den Blick zu nehmen. Die Ausbildung legt den Grundstein für das professionelle Handeln, 
da in ihr notwendige Handlungskompetenzen für das Arbeitsfeld erworben werden sollen 
(KMK 2011, BAG BEK e.V. 2009). Bislang ist nicht immer eindeutig, mit welchen Kompe-
tenzen das Personal in den Arbeitsmarkt einmündet. Dies zeigt sich exemplarisch anhand 
zweier Ausbildungswege, die zum Status der Fachkraft führen: die Ausbildung zur Erziehe-
rin bzw. zum Erzieher und das Studium der Kindheitspädagogik. Die Erzieher*innenausbil-
dung ist generalistisch angelegt und zudem abhängig vom Bundesland unterschiedlich aus-
gestaltet (Janssen 2011), daher ist der Erwerb von ausbildungsspezifischen Kompetenzen für 
eine Tätigkeit in Kitas abhängig vom Ort unterschiedlich. Eine erste Studie hat Differenzen 
in den Tätigkeitsprofilen und Handlungsorientierungen zwischen Erzieher*innen und Kind-
heitspädagog*innen herausgearbeitet (Fuchs-Rechlin et al. 2017), aber die Gruppe der Kind-
heitspädagog*innen ist noch zu klein und zu divers, um Aussagen über deren Handlungs-
kompetenzen zu machen, die diese in über 60 verschiedenen Studiengängen erworben haben 
(ebd.). Allerdings wird vermutet, dass das in der Ausbildung erworbene theoretische Wissen 
des Kita-Personals mit größer werdendem Abstand zur Ausbildung veraltet und von Erfah-
rungswissen überlagert wird (Thole/Cloos 2006). Entsprechend gewinnt die Weiterbildung 
zum Erhalt von Handlungskompetenzen an Bedeutung. 
Die Teilnahme an Weiterbildung soll dazu beitragen, die Professionalität, die in der Aus-
bildung angebahnt wurde, zu erhalten, weiterzuentwickeln und damit die pädagogische Qua-
lität zu sichern. Inzwischen liegen einige Studien vor, die das Weiterbildungsverhalten des 
Personals in Kitas betrachten (u.a. Buschle/Gruber 2018, Peucker et al. 2017, Beher/Walter 
2012, Schneewind et al. 2012). Welche Auswirkungen die Teilnahme bspw. an bestimmten 
Formaten tatsächlich auf das Handeln der Fachkräfte hat, wird dabei vor allem themenspezi-
fisch untersucht (zur Sprachentwicklung Egert 2015) oder auch zur Interaktionsqualität (E-
gert/Eckhardt/Fukkink 2017, Egert/Dederer 2018). Wissenschaftliche Evaluationen zur Stei-
gerung der Qualität in Kitas durch die Teilnahme an Weiterbildungen liegen kaum vor, was 
auch daran liegen mag, dass sich die Wirkung von Weiterbildung unter Berücksichtigung 
aller Gegebenheiten nicht einfach empirisch überprüfen lässt (von Hippel 2011). Trotz dieser 
Unsicherheiten lässt sich das Kita-Personal als sehr weiterbildungsaffin beschreiben. Dies 
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3 Weiterbildungsmöglichkeiten und -verhalten 
In Anlehnung an den Deutschen Bildungsrat (1970) wird Weiterbildung im Folgenden ver-
standen als die Fortsetzung oder Wiederaufnahme organisierter Lernaktivitäten nach dem 
Abschluss einer ersten Bildungslaufbahn (beruflichen Ausbildung), nach der in der Regel 
eine Erwerbs- oder auch eine Familientätigkeit aufgenommen wird. Mit Weiterbildungsmög-
lichkeiten, die sich auf das Arbeitsfeld Kita beziehen, wird der Fokus auf berufliche/berufs-
bezogene Weiterbildungsangebote gelegt, die zum Ziel haben, berufliche (Handlungs-)Kom-
petenzen der Fachkräfte in Kitas zu stärken und deren Professionalität zu erhalten und wei-
terzuentwickeln (König 2014). 
Um Lernmöglichkeiten Erwachsener nach Abschluss einer Ausbildung zu systematisie-
ren, finden sich in der Literatur unterschiedliche Vorschläge. Dazu gehört auch die Untertei-
lung in formale, non-formale und informelle Lernaktivitäten. Während formale und non-for-
male Weiterbildung organisierte Angebote bezeichnen, die jedoch unterschiedlich anerkannt 
werden, beziehen sich informelle Lernaktivitäten auf Lernmöglichkeiten, die im sozialen, 
familialen und/oder beruflichen Kontext bewusst oder unbewusst wahrgenommen werden 
und im Qualifikationsprozess aufgrund der Schwierigkeit ihrer systematischen Erfassung bis-
her nur unzureichend anerkannt werden. Diese Unterteilung kann vor dem Hintergrund der 
„Bandbreite der Vielfalt der Situationen des Lernens Erwachsener“ (Dinkelaker 2018: 97) 
sowie aufgrund der geringen Trennschärfe und der damit implizierten Widersprüchlichkeit 
der begrifflichen Trennung durchaus kritisch diskutiert werden (ebd.). Dennoch erweist sie 
sich nachfolgend dienlich, um die unterschiedlichen Lernmöglichkeiten im beruflichen Kon-
text des Arbeitsfeldes Kita abzubilden.  
3.1 Formale	Weiterbildungsmöglichkeiten	
Die Mehrheit des Personals in Kitas sind Erzieher*innen mit einem Anteil von 70%. Kind-
heitspädagog*innen machen nur knapp 0,9% des Personals aus (Autorengruppe Bildungsbe-
richterstattung 2018). Neben den Fachkräften gibt es Ergänzungskräfte, die Ausbildungen zu 
staatlich geprüfte*n Sozialassistent*innen sowie zu staatlich geprüfte*n Kinderpfleger*in-
nen (an Berufsfachschulen) durchlaufen haben und weitere Fachkräfte wie Sozialpäda-
gog*innen, Heilpädagog*innen oder Diplompädagog*innen. 
Bereits die Ausbildung zu staatlich anerkannten Erzieher*innen kann, gemäß dem diesem 
Artikel zugrundeliegenden Weiterbildungsverständnis, formal als berufliche/berufsqualifi-
zierende Weiterbildung gelten. Sie ist an Fachschulen/Fachakademien angesiedelt und je 
nach Bundesland erheben diese unterschiedliche Zulassungsvoraussetzungen, setzen jedoch 
in der Regel eine einschlägige1  berufliche Erstausbildung/berufliche Vorbildung voraus 
(Janssen 2010). 
Die Ausbildungen, die zur Ergänzungskraft qualifizieren, also zu Kinderpfleger*innen, 
Sozialpädagogische Assistent*innen, Sozialassistent*innen oder Sozialhelfer*innen können 
 
1  Die Bewertung der Einschlägigkeit kann dabei unterschiedlich ausfallen (Janssen 2010). Um Quer-
einstiege zu fördern werden in einigen Bundesländern bspw. auch fachfremde Berufsabschlüsse 
anerkannt. 
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als Ausgangspunkt für eine Weiterbildung zur Fachkraft dienen, z.B. für den Erzieher*in-
nenberuf. Auch die akademisch qualifizierten Kindheitspädagog*innen rekrutieren sich teil-
weise aus Erzieher*innen, es gibt aber auch entsprechende Angebote für Schulabgänger*in-
nen. Die Zulassungsvoraussetzungen spiegeln dies wider: Zwei Drittel der angebotenen Stu-
diengänge verlangen keine vorherige Erzieher*innenausbildung oder eine Ausbildung mit 
pädagogischem Abschluss, sondern ausschließlich eine Hochschulzugangsberechtigung 
(Autorengruppe Fachkräftebarometer 2017: 128). Sofern jedoch eine berufliche Ausbildung 
vorausgesetzt wird kann das Studienangebot als wissenschaftliche Weiterbildung für Erzie-
her*innen verstanden werden. 
Anhand der angeführten Beispiele zeigt sich, dass bereits die Ausbildungswege zur früh-
pädagogischen Fachkraft eine Weiterbildung im Rahmen eines institutionellen Bildungsset-
tings wie Schule oder Hochschule darstellen können, da sie auf bereits abgeschlossenen be-
ruflichen Bildungsabschlüssen aufsetzen. Diese Art der Weiterbildung führt zu einem aner-
kannten Abschluss oder bereitet auf diesen vor und hat nicht nur das Ziel, die beruflichen 
(Handlungs-)Kompetenzen zu stärken, sondern ist ebenso ein Weg, sich beruflich weiter zu 
entwickeln. 
Neben diesen formalen Möglichkeiten der Weiterbildung2 sind non-formale Weiterbil-
dungen im Arbeitsfeld Kita weit verbreitet. Grund dafür sind auch Entwicklungen, die zu 
weitreichenden Veränderungen der Praxis geführt haben. Beispiele hierfür sind die gestie-
gene Bedeutung von Bildung, die zunehmende Aufnahme von unter Dreijährigen und Inklu-
sion. Diese Veränderungen führen dazu, dass das in der Grundaus- bzw. -weiterbildung er-
worbene Wissen, die Fertig- und Fähigkeiten angepasst und erweitert werden müssen, um 
die Qualität des Handelns, abhängig von den Anforderungen, zu gewährleisten. Die Teil-
nahme an berufsbezogenen Weiterbildungsmaßnahmen ist damit bedeutsam.  
3.2 Non-formale	und	informelle	Weiterbildungsmöglichkeiten	
Ein Großteil der Weiterbildungsaktivitäten des Kita-Personals kann der non-formalen Bil-
dung zugerechnet werden (Beher/Walter 2012). Entsprechende Bildungsangebote und Lern-
möglichkeiten finden sich bei unterschiedlichen Trägern und Weiterbildungsanbietern. Öf-
fentliche Träger (bspw. die Stadt, Kommunen oder der Bund), freie Träger und verbandsge-
bundene Einrichtungen, aber auch Institutionen der Kirchen und der Wohlfahrtsverbände 
sind in der Weiterbildung für frühpädagogisches Personal aktiv (Grimm et al. 2010). Da im 
Arbeitsfeld Kita Wohlfahrtsverbände und frei-gemeinnützige Träger zu den größten Trägern 
der Einrichtungen gehören (Beher/Walter 2010), stellt in vielen Fällen der eigene Arbeitge-
ber Angebote der beruflichen/berufsbezogenen Weiterbildung bereit. Daneben bieten aber 
auch gänzlich private Anbieter sowie trägerunabhängige Einzelpersonen (bspw. freiberuflich 
oder nebenberuflich Lehrende) organisierte Lerngelegenheiten an. 
Die Anbieter verfolgen mit ihren Weiterbildungsprogrammen und -angeboten je nach 
Ausrichtung und Schwerpunktsetzung eigene Ziele und Prinzipien, so dass es für das Ar-
beitsfeld Kita ein breites Spektrum an inhaltlichen Angeboten gibt (im Überblick bspw. Bau-
 
2  Dazu gehören u.a. auch die nach Berufsbildungsgesetz/Handwerksordnung staatlich geregelten 
Aufstiegsfortbildungen (z.B. zum Fachwirt für Erziehungswesen). 
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meister/Grieser 2011, Buschle/Gruber 2018). Diese können sich je nach Träger an bildungs-
politischen Vorgaben, ökonomischen Rahmenbedingungen, identifizierten Bedarfen, Wün-
schen und Bedürfnissen der (potenziellen) Teilnehmenden oder deren Arbeitgebern sowie 
nach wissenschaftlichen Erkenntnissen richten. Darüber hinaus finden sich auch Angebote, 
die im Arbeitsfeld Kita verpflichtend sind (bspw. Erste Hilfe-Kurse). 
Neben den Inhalten sowie den Teilnahmemöglichkeiten (bspw. freiwillig, verpflichtend, 
berufsbegleitend) variieren aber auch die Veranstaltungsformate (Seminare/Kurse, Vorträge, 
modularisierte Veranstaltungen, Inhouse-Veranstaltungen, Online- oder Blended-Learning-
Angebote), deren Dauer (einmalig, Wochenendkurse, Veranstaltungen über Wochen, Mo-
nate, ein oder mehrere Jahre), die entsprechenden Kosten (kostenfrei über den eigenen Träger 
bis zu mehreren hundert Euro), die Förder- und Unterstützungsmöglichkeiten (über Bil-
dungsgutscheine oder durch den Arbeitgeber) sowie die Abschlussmöglichkeiten der Ange-
bote (mit oder ohne Teilnahmebestätigung oder Zertifikat). Zudem spielen auch die gesetz-
lichen Vorgaben der Länder eine Rolle bei den Teilnahmemöglichkeiten der Fachkräfte an 
diesen Angeboten (im Rahmen der Bildungsurlaubs- und Bildungsfreistellungsgesetze). 
3.3 Aktuelle	Erkenntnisse	zum	Weiterbildungsverhalten	
Um die Frage zu beantworten, wie das Kita-Personal nun die unterschiedlichen Weiterbil-
dungsmöglichkeiten in Anspruch nimmt, werden die Ergebnisse einer bundesweiten, stan-
dardisierten Befragung skizziert. Diese ist Teil einer modular angelegten Weiterbildungsstu-
die der Weiterbildungsinitiative Frühpädagogische Fachkräfte. Dabei wurden aktuelle 
Trends in der Weiterbildungslandschaft, Rahmenbedingungen von Weiterbildung sowie die 
Umsetzung und der Nutzen von frühpädagogischer Weiterbildung für die betreffenden Ak-
teur*innen aus unterschiedlichen Perspektiven (Weiterbildungsprogramme, Planungshan-
delnde, Weiterbildungspersonal und frühpädagogische Fachkräfte) betrachtet (Buschle/Gru-
ber 2018: 17ff.). An der repräsentativen, standardisierten Befragung, die von September bis 
Oktober 2016 durchgeführt wurde und insbesondere der Frage nach dem Weiterbildungsver-
halten (u.a. in Bezug auf Teilnahmeaktivitäten, Motive und Barrieren sowie informelles Ler-
nen) des Kita-Personals nachgeht, haben sich bundesweit 857 Leitungen und 728 pädagogi-
sche Mitarbeiter*innen von Kitas beteiligt. Diese haben vor allem eine abgeschlossene Er-
zieher*innenausbildung (Leitungen: 88%, Mitarbeiter*innen: 83%; Mehrfachnennungen 
möglich).3 
Die Ergebnisse zum Weiterbildungsverhalten machen deutlich, dass die Teilnahme an 
berufsbezogenen, non-formalen Weiterbildungsangeboten für Fachkräfte in Kitas eine 
Selbstverständlichkeit ist. Dies lässt sich an der hohen Teilnahmequote, die bereits über meh-
rere Jahre besteht (Beher/Walter 2010) sowie den finanziellen und zeitlichen Investitionen 
ablesen, welche die Fachkräfte auf sich nehmen (Buschle/Gruber 2018): 86% der Leitungen 
und 85% des pädagogischen Personals haben (ausgehend vom Zeitpunkt der Befragung 
 
3  Die Unterscheidung zwischen Leitungskräften und pädagogischen Mitarbeiter*innen liegt darin 
begründet, dass die Leitungskräfte gerade bei der Teilnahme an Weiterbildungsveranstaltungen 
sowie der Umsetzung von Personalentwicklungsmaßnahmen eine besondere Rolle einnehmen. De-
tails zum empirischen Vorgehen (Stichprobenziehung, Ausschöpfungsquote, Fragebogen- und 
Itemkonstruktion) finden sich bei Buschle und Gruber (2018: 56ff.). 
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2016) in den letzten 12 Monaten an beruflichen Weiterbildungsangeboten teilgenommen.4 
Gut zwei Fünftel des Personals haben für den Besuch die Kosten selbst getragen oder/und 
die Veranstaltungen im Rahmen ihrer Freizeit besucht (ebd.: 64). Dies ist umso erstaunlicher, 
wenn berücksichtigt wird, dass der materielle Nutzen von non-formaler Weiterbildung als 
eher niedrig eingeschätzt werden kann (Beher/Walter 2012, Schneewind et al. 2012), da au-
ßerhalb von formalen Weiterbildungsangeboten keine spürbaren Konsequenzen im Hinblick 
auf Eingruppierung oder Karriereoptionen mit der Teilnahme verbunden sind (Stockfisch et 
al. 2008). Dies zeigen auch die erworbenen Abschlüsse aus den Weiterbildungsveranstaltun-
gen: 68% der Leitungen und 71% der pädagogischen Mitarbeiter*innen haben nur eine Teil-
nahmebestätigung erworben und 5% (Leitungen) sowie 8% (pädagogische Mitarbeiter*in-
nen) haben gar keinen Nachweis über die Teilnahme einer Veranstaltung erhalten. Träger 
der besuchten Weiterbildungsangebote sind überwiegend diejenigen der eigenen Kita (Lei-
tungen: 23%, pädagogische Mitarbeiter*innen: 25%). Thematisch stand 2016 bei den Lei-
tungskräften der Besuch von Weiterbildungen zum Thema „Führung/Leitung“ (Leitungen: 
15%, pädagogische Mitarbeiter*innen: 2%) und bei den pädagogischen Mitarbeiter*innen 
Weiterbildungen zum Thema „Sprache/Mehrsprachigkeit“ (Leitungen: 8%, pädagogische 
Mitarbeiter*innen: 12%) im Vordergrund. Überwiegend wurden Weiterbildungsveranstal-
tungen von kurzer Dauer besucht, also von einem, zwei oder maximal drei Tagen, wobei 
77% der Leitungen und 71% der pädagogischen Mitarbeiter*innen vor allem an maximal 
eintägigen Veranstaltungen teilgenommen haben und 55% (Leitungen) bzw. 45% (pädago-
gische Mitarbeiter*innen) an Veranstaltungen von zwei oder drei Tagen (Buschle/Gruber 
2018: 59, Mehrfachnennungen möglich). Auch das Format der zuletzt oder aktuell besuchten 
Veranstaltung unterstreicht die Kurzfristigkeit. Einmalig stattfindende Kurse wurden von 
36% der Leitungen und 39% der pädagogischen Mitarbeiter*innen zuletzt besucht (Mehr-
fachnennungen möglich). Darüber hinaus wurden u.a. auch Weiterbildungsreihen mit meh-
reren Modulen (Leitungen: 38%, pädagogische Mitarbeiter*innen: 36%, Mehrfachnennun-
gen möglich), teambezogene Veranstaltungen (Inhouse-Veranstaltungen): (Leitungen: 18%, 
pädagogische Mitarbeiter*innen: 22%, Mehrfachnennungen möglich) oder Fernlehrgänge, 
Blended-Learning und E-Learning (Leitungen: 1%, pädagogische Mitarbeiter*innen: 2%, 
Mehrfachnennungen möglich) besucht (Buschle/Gruber 2018: 64f.). Fehlende Zeit und man-
gelnde Personalressourcen werden für den Besuch kurzfristiger Angebote als Hauptgründe 
genannt. Darüber hinaus werden hohe Kosten als Nicht-Teilnahmegrund angegeben. 22% 
der Leitungen und 40% des pädagogischen Personals, welche in den letzten 12 Monaten an 
keiner Weiterbildung teilgenommen hatten, konnten oder wollten die Kosten für die Veran-
staltung nicht übernehmen. 
Dennoch zeigte sich das Kita-Personal insgesamt sehr motiviert: Der Erwerb neuer 
Kenntnisse und Fähigkeiten, die Möglichkeit, Praxistipps für die Arbeit in der Kita zu erhal-
ten sowie der Austausch mit anderen werden vom Kita-Personal als Gründe für den Besuch 
von Weiterbildungsveranstaltungen angegeben (Buschle/Gruber 2018). Gleichzeitig wird 
deutlich, dass das Fehlen passender Angebote5 ein wichtiger Grund für den Verzicht auf die 
 
4  Die nachfolgenden Angaben beziehen sich auf eine konkrete Weiterbildungsveranstaltung in den 
letzten 12 Monaten (zum Zeitpunkt der Befragung besucht oder zuletzt besucht). 
5  Weitere Ausführungen dazu (bspw. mit Blick auf die Zielgruppenansprache) finden sich u.a. in 
den Gruppendiskussionen mit Kitas (Buschle/Gruber 2018: 52ff.). 
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Teilnahme an organisierter Weiterbildung darstellt. Dies war bei über 50% der pädagogi-
schen Mitarbeiter*innen und bei knapp 51% der Leitungskräfte der Fall, die in den letzten 
Monaten keine solche Maßnahme besucht haben (ebd.: 61f.). 
Wie bedeutsam das Lernen über die Ausbildung hinaus für die Leitungs- und Fachkräfte 
ist, zeigt sich u.a. auch in der hohen Beteiligung an informellen, berufsbezogenen Lernakti-
vitäten. Zwar gibt es bisher nur wenig konkrete Zahlen/Erkenntnisse für das Arbeitsfeld Kita 
im Hinblick auf informelles Lernen im Alltag, am Arbeitsplatz, in der Familie oder in der 
Freizeit (Fuchs-Rechlin 2007, Buschle/Gruber, 2018), dennoch kann davon ausgegangen 
werden, dass dieses für das berufliche Handeln der frühpädagogischen Fachkräfte eine wich-
tige Rolle spielt. Immerhin haben sich nahezu alle pädagogischen Fach- und Leitungskräfte 
2016 durch das Lesen von Büchern und Zeitschriften sowie durch recherchieren bspw. im 
Internet oder durch den Austausch im privaten oder beruflichen Kontext für ihre Tätigkeit in 
der Kita weitergebildet (Buschle/Gruber 2018: 70f.). 
Die skizzierten Befunde zeigen einen kleinen Ausschnitt der Weiterbildungsrealität im 
Arbeitsfeld Kita. Dennoch wird bereits deutlich, dass frühpädagogische Fachkräfte ein hohes 
Interesse am Erhalt und der Weiterentwicklung ihrer Professionalität haben. Allerdings sind 
die strukturellen Voraussetzungen in den Kitas für den Besuch von Weiterbildungsveranstal-
tungen nicht ideal und damit bleiben Möglichkeiten zur Weiterentwicklung verwehrt. Zudem 
finden sich Hinweise, dass auch auf Anbieterseite Anpassungen notwendig zu sein scheinen, 
wenn es z.B. kein passendes Angebot gibt. Offen bleibt weiterhin, wie die vorhandenen non-
formalen Weiterbildungsangebote, die kaum Regulierungen unterliegen, didaktisch ausge-
staltet sind.  
4 Diskussion 
Die gesellschaftlichen und bildungspolitischen Anforderungen an das Arbeitsfeld, die hete-
rogene und generalistische Ausbildungssituation, die Rahmenbedingungen in den Kitas so-
wie die Angebotssituation nehmen Einfluss auf die Weiterbildungsmöglichkeiten und das 
Weiterbildungsverhalten des Kita-Personals. Daneben gibt es jedoch auch Aspekte, die eine 
Besonderheit im Arbeitsfeld darstellen. 
Dies betrifft zunächst das zugrunde gelegte Weiterbildungsverständnis (Deutscher Bil-
dungsrat 1970). Demnach ist die Erzieher*innenausbildung nur dann eine formale Weiterbil-
dung, wenn nach der absolvierten ersten beruflichen Ausbildung eine Berufstätigkeit aufge-
nommen wird. Tatsächlich ist dies jedoch bei den Ausbildungsgängen nicht vorgesehen, auch 
wenn diese je nach Bundesland deutlich variieren (Janssen 2010: 31). Da die Voraussetzung 
für die Zulassung zur Erzieher*innenausbildung im Gegensatz zur Ausbildung als Ergän-
zungskraft in der Regel die Mittlere Reife ist, kann vermutet werden, dass sich diejenigen 
Auszubildenden, die sich für die Erzieher*innenausbildung entscheiden, keine Berufstätig-
keit nach der beruflichen Vorbildung aufnehmen, sondern direkt die Qualifikation als Erzie-
her*in anstreben (Janssen 2011). Somit liegt häufig keine berufliche Tätigkeit zwischen der 
beruflichen Vorbildung und der beruflichen Weiterbildung und damit wäre die Erzieher*in-
nenausbildung nicht als Weiterbildung zu werten. Auch das Studium der Kindheitspädagogik 
kann je nach Zugang der Studierenden sowohl als Aus- als auch als Weiterbildung gelten. 
Immerhin unterliegen die formalen Weiterbildungsangebote bestimmten Regelungen (z.B. 
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Kompetenzprofilen oder Rahmenvereinbarungen), die sicherstellen sollen, dass professio-
nelle Handlungskompetenzen erworben werden. 
Das non-formale Weiterbildungsangebot im Arbeitsfeld Kita entspricht dagegen dem 
oben benannten Weiterbildungsverständnis. Dieses ist auch für das Arbeitsfeld Kita weitge-
hend unreguliert, was Inhalte, Formate, Abschlüsse und Träger von Weiterbildungsangebo-
ten betrifft. Einerseits ist es ein Vorteil, dass auf Veränderungen oder neue Entwicklungen 
flexibel reagiert werden kann, andererseits fehlen (trägerübergreifende) Verbindlichkeiten, 
so dass die Frage nach der Qualität sowie der didaktischen Ausgestaltung der einzelnen An-
gebote dem Weiterbildungspersonal überlassen bleibt. Gleiches gilt für zu erwerbende Hand-
lungskompetenzen, dass sie nicht immer ein Ziel von Weiterbildung sind, sondern z.B. der 
Austausch oder die Information. Weitere spezifische empirische Befunde sind entsprechend 
nötig, um die Frage, in welchem Ausmaß Weiterbildung ein Motor zum Erhalt von Professi-
onalität des Kita-Personals ist, umfassend beantworten zu können. 
Dies lenkt den Blick auf die Rahmenbedingungen, denen die Teilnahme der Fachkräfte 
an Weiterbildungen unterliegt. Finanzielle und/oder personelle Ressourcen sind nicht zuletzt 
aufgrund des Personalmangels in Kitas knapp, so dass das Personal zwar viele, aber vor allem 
kurzzeitige Veranstaltungen besucht. Diese sind in erster Linie dazu geeignet, um akute Prob-
lemstellungen zu bearbeiten und um den Austausch zu fördern, werden aber auch von Seiten 
der Planungshandelnden von Weiterbildungsanbietern als wenig förderlich für die Weiter-
entwicklung von Handlungskompetenzen angesehen (Buschle/Gruber 2018: 39). Allerdings 
werden auch längerfristige Veranstaltungen mit mehreren Modulen von einem nennenswer-
ten Anteil von Leitungen und Fachkräften wahrgenommen (Leitungen: 38%, pädagogische 
Mitarbeiter*innen: 36%, Mehrfachnennungen möglich). Gerade diese Weiterbildungsange-
bote haben das Potential, die Entwicklung von Handlungskompetenzen bei den Teilnehmen-
den anzuregen, da eine zielgerichtete Weiterentwicklung über einen längeren Zeitraum be-
gleitet werden kann. Dies bestätigen auch verschiedene Studien, die auf die Relevanz der 
Dauer der Weiterbildung für die Weiterentwicklung und den Erhalt der Professionalität auf-
merksam machen (vgl. u.a. Fukkink/Lont 2004, Egert 2016). Eine frühpädagogische Profes-
sionalität, welche sich auf ein interaktionales Professionalitätsverständnis stützt, wird erst im 
Handeln des Kita-Personals sichtbar und basiert auf Handlungskompetenzen, die sich sowohl 
auf persönliche Dispositionen als auch auf Wissen, Fertigkeiten und Reflexion stützt, die im 
Rahmen der Aus- und Weiterbildung erworben werden (siehe Abschnitt 2). Diese Hand-
lungskompetenzen sind verinnerlicht und können kaum mit kurzzeitigen Weiterbildungen 
verändert werden, sondern benötigen länger anhaltende Lern- und Reflexionsprozesse zu de-
ren Veränderung. 
Nicht in den Blick genommen wurde, welche Rolle die Bedingungen in der Praxis spie-
len, damit sich die in der Weiterbildung erworbenen Handlungskompetenzen auch im Kita-
Alltag entfalten können. Dabei greifen die Bedingungen und Lernarrangements ineinander 
und befördern oder behindern Lernen. Vor diesem Hintergrund müssen Weiterbildungsange-
bote in ihrer Ausrichtung und Ausgestaltung, aber auch der Transfer in die Praxis und die 
Voraussetzungen vor Ort in den Blick genommen werden, um die Weiterentwicklung der 
Professionalität der Fachkräfte zu unterstützen. 




Der Beitrag gibt einen Einblick in die Rahmenbedingungen von Weiterbildung und das Wei-
terbildungsverhalten des Kita-Personals. Bereits dieser kleine Ausschnitt aus der subjektiven 
Weiterbildungspraxis des Kita-Personals zeigt, dass beim Besuch von Weiterbildungsveran-
staltungen Hindernisse überwunden werden müssen, die auf fehlende Strukturbedingungen 
hindeuten, die sowohl in der Unterfinanzierung von Kitas als auch im fehlenden Fachperso-
nal zu suchen sind. Das Gesetz zur Verbesserung der Qualität in Kindertageseinrichtungen 
könnte hier ansetzen, um die Weiterbildungsmöglichkeiten der Fachkräfte zu verbessern. 
Gleichzeitig spielen für den Erhalt und die Weiterentwicklung der Professionalität der Fach-
kräfte zahlreiche Faktoren eine Rolle, die im Rahmen dieses Beitrags nicht näher ausgeführt 
werden konnten. Dazu gehören die angebotenen und nachgefragten Inhalte von Weiterbil-
dung, die didaktische Anlage von Weiterbildungsveranstaltungen oder die Frage des Trans-
fers der Weiterbildungsinhalte in die Praxis der Kitas. Weiterbildung als Motor für den Erhalt 
von Professionalität funktioniert nicht nur auf der Grundlage der hohen Bereitschaft des Per-
sonals an der eigenen professionellen Entwicklung zu arbeiten, sondern es müssen auch ent-
sprechende Rahmenbedingungen geschaffen werden. 
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